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Von UZ

Anfang 2001 soll der letzte Band des VO mır herausgegebenen Bischofs-
lexikons erscheinen!. Dieses Werk ertasst dann 1in vier Bänden für einen eIt-
aun VO 750 Jahren, nämlich VO Begınn des Pontifikates Innozenz’ 111 (1198)bıs ZU Ende des Zweıten Weltkrieges (1945), alle 1mM Heıligen Römischen Reich
bzw. in den deutschsprachigen Ländern der Tıtel des zeıtlıch etzten Bandes

amtıerenden Dıözesan-, seIit 1448 auch alle Weihbischöfe un:! seIit 1648 außer-
dem alle Generalvikare bzw. die ihnen vergleichbaren Spıtzenbeamten. Insge-
SAamı(<, handelt CS sıch dabej 5000 Personen. Es INa überraschen, dass die
Erarbeitung des Werkes nıcht mıt dem Band ber die historisch rüheste Epochebegann. Das liegt eintach daran, dass zunächst LLUTr eın einzıger Band ber die
Jahre 319 geplant W3  — Die Erweıterung die jeweıls OTaus lıegendeEpoche erfolgte erSt, als sıch zeıgte, 4SSs das Lexikon sehr pOSItLV aufgenommenwurde?.

Der zuletzt erscheinende Band enthält die Lebensbilder aller Dıözesan-
bischöfe, die zwıischen 1198 un! 1448 die 66 ın diesem Band berücksichtigtenläist:ümer innehatten, sSOWeIlt S1e nıcht schon 1mM Band —16 behandelt sınd.
ber manche dieser Bischöfe 1sSt allerdings wen12 bekannt, dass sıch ber sS1e
eın Lebensbild schreiben 1eßß In diesen Fällen blieb be1 einem Bıogrammun! für die Inhaber des Zwergbistums Pedena auf der istrıschen Halbinsel
1Ur be] der Auflistung. Das Jahr 1198 wurde als zeıtliche Grenze gewählt, weıl
mıiıt dem Pontitikat Innozenz’ II ıne 1LICUEC Epoche der Papstgeschichte begann.Dıie VOTaNSCHANSCHNE eıt 1st VO  — den Serıies ep1scoporum erfasst.

Im Unterschied den früher erschienenen Bänden? bietet der Band 1198—
1448 gCn der 11U!T rudimentären Überlieferung keine Bıogramme der Weih-
bischöfe. Diese sınd allerdings 1n Listen erfasst, wobe!l gyroße Unsıicherheiten
herrschen. uch die Hıerarchia catholica weIlst diesbezüglich große Mängel auf,
denn VO manchen Weihbischöfen 1St LLUT ıne einz1ge Handlung bezeugt. Ent-
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sprechend CLNCIl die Listen 1ın der Regel 1LLUT Belegdaten, selten dagegen siıchere
Amtszeıten. ber nıcht 1Ur die Daten, sondern auch die Zuweıisung der We1l
bischöfe eiınem bestimmten Bıstum bereıtet oft Schwierigkeıten, da diese bıs
Zu Ende des 16 Jahrhunderts nıcht 1in jedem Fall eindeutig bzw. konstant Wal.

Die Weihbischöfe wurden bıs 1NSs Jahrhundert me1st AUS dem Ordensklerus,
VOT allem AUuUsSs den Mendikantenorden, gewählt un:! daher sehr mobil
Sowelıt sS1e einem Bischot zugewlesenI, der gleichzeıtig mehrere Bıstümer
iınnehatte, auch S1e oft ın mehreren dieser Bıstümer tätıg. Fınen Sondertall
bildeten die 1mM 13. Jahrhundert AaUus den liyvländischen un: altpreußischen
Bıstümern geflohenen Diözesanbischöfe, die anderwärts bischöfliche and-
lungen vornahmen, ohne dort eigentliche Weihbischöfe se1in.

Auft Listen der Generalvikare wurde 1ın diesem Band verzıchtet, da das Amt
des Generalvıkars erst se1ıt dem 13 Jahrhundert entstand und der Forschungs-
stand unterschiedlich un:! für viele Bıstümer defizıtär 1St.

Dieser Band erfasst sSOmıt die Diözesanbischöte der] ZU Reich
gehörenden Bıstümer. Soweıt damıt geistliche Fürstentumer verbunden d  9

ıhre Inhaber zugleich Landesherren. In den Lebensbildern 1st sowohl die
Tätigkeıit als Diözesanbischof WwW1€e als Landesherr dargestellt. Im Westen sınd
Utrecht, Lüttich, Metz, Toul und Verdun einbezogen. Im Süden folgt die
Abgrenzung der Optıion der Bände 8—16 und $—18 Im Nordosten
konnte dagegen 1abweichend VO  - Band 8—16 das LL1UI lose MIt dem Reich
verbunden_c; liyländische Erzbistum Rıga mıt seıinen Suffraganbistümern Dorpat,
Kurland, sel un! Semgallen einbezogen werden: nıcht berücksichtigt sınd
dagegen die Bischöte jener Bıstümer, deren S1tz sıch W1e€e Aquıileja außerhalb
des Reiches befand, obwohl Ss1e 1n das Reich hineinragten. Andererseıits greift
der Band MI1t den Z Kirchenproviınz Lund gehörenden Bıstümern Schleswig
und Reval ber die Reichsgrenzen hinaus.

In den Lebensbildern sınd ach Möglichkeıt tolgende Angaben mitgeteıilt:
voller Name, Geburtstag un:! Geburtsort, Name un! Stellung der Eltern SOWI1e
Zahl der Geschwister, doch fällt der Kenntnisstand diesbezüglich welıt hinter
den der trüher veröffentlichten Bände zurück. Das oilt auch für weıtere Angaben
ZUrTr: Famliulıie. Sıe sınd 1Ur dann mitgeteılt, wenn S1e für die Einordnung un: den
Aufstieg der betreffenden Persönlichkeit VO Bedeutung Mitgeteıilt sınd
terner möglichst der Studiengang, Tag un! Ort der Priesterweıhe, die ınne-
gehabten Benetiziıen SOWIl1e amtlıche Stellungen mıit Angabe ıhrer Dauer, der
Tag der Wahl oder Nomuinatıon ZUuU Bischof un! der päpstlichen Bestätigung
bzw. Verleihung, der Inbesitznahme des Bıstums un: der Konsekration MIt dem
Namen des Hauptkonsekrators SOWI1e der Verleihung der Regalien. Das Wahl-
geschäft 1St nıcht eigentlich Gegenstand dieses Werkes und daher NUr knapp
dargestellt. ach dem kanonischen Recht WAar der Akt der Bestellung erst mıt
der päpstlichen Bestätigung oder Verleihung abgeschlossen, doch klafften Wahl
un! Bestätigung in Konfliktfällen oft weıt auseinander. Mitgeteilt siınd terner die
I)aten eventueller ITranslationen un! Besitzergreitungen, gegebenentalls der
Resignatıon, der Todestag un: der Todesort SOWI1e der Ort der Beisetzung. Im
übrigen werden die Bischöte 1mM Rahmen der jeweılıgen Di6zesan-, Landes- und
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der allgemeinen Kıirchengeschichte in ıhrem Wırken dargestellt un:! gewürdigt.
Dabe1 sınd treiliıch nıcht alle bekannten Amtshandlungen aufgelistet.

Dıie Artikel spiegeln den Jeweıligen Forschungsstand wıder un: orlıentleren
sıch Standard der Neuen Deutschen Bıographie*. Dıie Forschung 1st nırgend-

weıt fortgeschritten W1e€e in der Schweiz, die Helvetia Sacra die
Diözesan- un:! Weihbischöfe aller schweizerischen oder 1in die Schweiz hineıin-
ragenden Bıstümer, bisher mıiıt Ausnahme VO Sıtten, ertasst.

Von den 1in Band 98—14 mıt eigenen Artıikeln 1200 Per-
1St 11UT eine kleine Miınderheıit 1ın der Neuen Deutschen Bıographie (bıs
und der Helvetija Sacra behandelt In vielen Fällen haben die Autoren

dieses Bandes weıtertührende Forschungen nNTte:  men un: auf bısher nıcht
ausgewertete Primärquellen zurückgegriffen. Insgesamt zeıgt sıch jedoch e1in
großer Unterschied des Forschungsstandes. Eher defizitär 1St dieser 1in den
meısten während der Reformationszeit untergegangenen Bıstümern ord- un!
Miıtteldeutschlands, in einıgen Kleinbistümern des Südostens un! schließlich in
den ach der Säkularisation untergegangenen Bıstümern mıt Ausnahme VO
Konstanz und neuerdings Worms. Am besten 1st der Stand dort, sich nıcht
1Ur einzelne Gelehrte, sondern Instıtutionen der Forschung ANSCHOININECN
haben Dennoch MUsSsSifen viele Fragen otffen bleiben. Das gilt Ww1e€e allgemein 1mM
Mittelalter für elementare Lebensdaten, aber auch für wichtige Lebensbereiche.
Von einer Ausgewogenheit der Artikel annn daher ftormaler Einheitlichkeit
keine ede se1n, zumal iın anderen Artikeln die Fülle des Bekannten und Mıiıtte1-
lenswerten 1LL1UT mühsam auf dem ZUr Verfügung stehenden Raum unterzubrin-
gCH W aAl.

Die Idee diesem Werk entstand aus der Beschäftigung mıt den Akten der
Fuldaer Bischofskonferenz der Jahre 1—1919°> SOWIl1e der Akten ZUur preufSsi-
schen Kırchenpolitik in den Bıstümern Gnesen-Posen, ulm und Ermland
5—1914°, die ıch für die Edition bearbeitete. Ich beobachtete dabei, dass viele
Bischöfe des 19 un! 20) Jahrhunderts, und ZWar auch Persönlichkeiten, die
ıhrer eıt eıne beachtliche Rolle spielten, aum och dem Namen ach bekannt

Ofrt tiel schwer, ber die elementaren Lebensdaten hınaus verlässliche
Informationen ber S1e erhalten. Der Gedanke ZUur Erstellung eiınes Nach-
schlagewerkes, das alle Diözesanbischöfe seılıt der Säkularisation 1n Lebensbil-
dern ach dem Vorbild der Neuen Deutschen Biographie erfassen sollte, kam
mır, als meın Blick eınes Tages ın der Bibliothek des Collegio Teutonico auftf den
Band „L/’Episcopat francaıs depuls le Concordat Jusqu’ä la Separatıon P8O2

7Zu den natıonalen Biographien vgl den instruktiven Sammelband SENDES n
BENSAFT (Hg.), Traditionelle und zukunttsorientierte nsätze bıographischer Forschung und
Lexikographie Osterreichisches Bıographisches Lexikon, Schriftenreihe (Wıen

‚ATZ Bearb.), Akten der Fuldaer Bischofskonferenz, Bd. 1—-18 Bd. 1888—
1899; Bd. O Veröffentlichungen der Kommıissıon für Zeıitgeschichte 2 ‘9 2 9
39) (Maınz 197 1979

VANIOZ Bearb.), Akten ZUuUr preufßischen Kırchenpolitik 1n den Biıstümern Gnesen-Po-
SCcNM, Kulm und Ermland o { Aus dem Politischen Archiv des Auswärtigen Amtes

Veröftentlichungen der Kommissıon für Zeitgeschichte 24) (Maınz
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1905“ (Parıs tiel Er enthält die Lebensbilder aller französischen Dıiözesan-
bischöfe seliner Epoche. Die VO  - regionalen Experten geschriebenen Beıträge
wurden jedoch VO Herausgeber Louıis Baunard nıcht redaktionell bearbeitet.
Ich WAar dagegen entschlossen, für das VO mMI1r 1NSs Auge gefasste Werk strengere
Ma{istäbe anzulegen. Am Aprıl 1978 wandte iıch mich mıiıt der Einladung ZUuUr
Miıtarbeit ine Reihe VO Professoren un! Archivaren. Später ergab sıch
allerdings, 4ass ich be1 der Auswahl voreılig SCWESCH W Aal. uchT, W1e€e be1
einem Werk verständlıich, nıcht alle Spielregeln VO  - Anfang klar. Je
wenıger Autoren miıtarbeıten, mehr Einheitlichkeit 1st gewährleistet. Die
welıtaus gröfßte Zahl der Z Mitarbeıit Eingeladenen aANLWOrTtTetie pOSItIV. Eınıge
vergaben jedoch ohne Rücksprache mit mMI1r Stichworte weıter b7zw. versuchten
das egen meıner Unertahrenheit verhinderte iıch das nıcht un:! lud MI1r
dadurch letztlich mühsame Mehrarbeit auf. Be1 der spateren Erweıterung auf
Österreich und die Schweiz SOWI1e be1 den folgenden Bänden W ar iıch diesbezüg-
ıch Es kommt Ja be] eınem solchen Unternehmen nıcht darauf d den
jeweıils besten Experten für eın Stichwort gewınnen, sondern Autoren, die
den Forschungsstand sauber darstellen. Experten ordnen sıch oft 1L1UT mühsam
eiınem größeren (GGanzen e1IN.

Ich dachte zunächst daran, in Anlehnung die VO MIr bearbeıiteten Akten
der Fuldaer Bischofskonferenz, die VO der Säikularıisation bıs 1919 amtierenden
Bischöfe in das geplante Werk einzubezijehen. Den Autoren Nanntfe iıch für
besonders wichtige Bischöfe, W1€ 7 B Adolft Bertram, Wilhelm Emmanuel VO
Ketteler und eorg KOopp;, als Umfang eine Obergrenze VO zehn Manu-
skrıptseıten. Das Frühjahr un! der Sommer 1978 vergıngen mıiıt der Zuteilung
der Artikel. Zugleich stellte sıch aber die rage, ob das Werk nıcht ber se1ın
ursprünglıch vorgesehenes Konzept hinaus erweıtert werden sollte. Daher rich-
Leie iıch 1mM Jul: 1978 die Autoren folgende Fragen: »1 Soll das geplante Werk
bıs ZUuU Jahre 1945 fortgesetzt werden? Sollen den Lebensbildern auch knap-
PC Skiızzen der jeweıligen Diözesangeschichte (für die yleiche Epoche) 11-

gestellt werden, wobel neben den rechtlichen und statistischen auch die seel-
sorglichen Entwicklungen skizziert werden sollten? Soll der Band durch
Listen der Weihbischöfe und Generalvikare erganzt werden?“

Die Beifragten sprachen sıch ausnahmslos für ıne Ausweıtung bıs Zu Jahr
1945 SOWI1e für die Aufnahme VO  - Listen der Weihbischöfte un:! Generalvıkare
aus. Die Einbeziehung eiınes diözesangeschichtlichen Vorspannes fand dagegen
keine Zustimmung. Schliefßlich Iud iıch anlässlich der Generalversammlung der
Görres-Gesellschaft 1n Bamberg 1978 einem Gespräch eın, dem sechs
spatere Autoren teilnahmen. Wır legten dort fest, aSs alle zwiıischen 1803 und
1945 1im Gebiet des Deutschen Reiches amtiıerenden Diözesanbischöfe eın
Lebensbild, alle 1n diesem Zeıtraum amtierenden Weihbischöfe un! Generalvi-
are dagegen eın Bıogramm erhalten sollten. Dadurch wuchs der Umfang VO  —

den ursprünglıch vorgesehenen 160 Lebensbildern auf 340, WOZU och 600
Bıogramme kamen. Von den Diözesanbischöfen sollte außerdem eın Porträt
aufgenommen werden. Ile Artıikel sollten eın vollständiges Schriftenverzeich-
nN1Ss der jeweiligen Persönlichkeit und eine knappe Bibliographie erhalten. Diese
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Beschreibung sandte ıch Anfang Oktober 1978 alle Autoren. Deren Kreıs
weıtete sıch ımmer mehr Au  N Gegen die Einbeziehung VO  - Gnesen-Posen un!
ulm bıs Zu Ende des Ersten Weltkrieges, also bıs ZU Ende iıhrer Zugehörig-
eıt ZUuU Deutschen Reıich, außerte sıch eın polnıscher Wıderspruch. Ich
SCWaNN ın den beiden polnıschen Autoren durch Vermittlung der betreffenden
Diözesanbischöfe ausgezeichnete Mitarbeiter. uch bezüglich Metz un:! Strafis-
burg gab keine Schwierigkeiten. Die betreffenden Artikel für die eıt des
„Reichslandes“ (1871—-1919) bearbeitete ıch selbst. Protf. Dr. Victor Conzemius
(Luzern hatte mır vorgeschlagen, auch Luxemburg einzubeziehen. Der Luxem-
burger Regens und Protessor der Kirchengeschichte Dr. Michael Schmutt lehnte
jedoch mıiıt der Begründung ab, die deutsche Okkupation des Großherzogtums
1mM Zweıten Weltkrieg se1l och 1in Erinnerung und die Eınbeziehung Luxem-
burgs in ein Werk, das Deutschland behandle, sel nıcht angebracht. uch hätten
die Luxemburger Bischöfe N1€e den Fuldaer Bischotskonferenzen teilgenom-
INECI., Dıies trıfft jedoch nıcht Die Luxemburger Bischöfe nahmen vielmehr
selt 1908 öfters den Fuldaer Bischofskonferenzen teil? So usstfe iıch vorerst
auf die Eiınbeziehung Luxemburgs verzichten. Sıe wurde erst möglıch, als der
Band auf alle deutschsprachigen Länder ausgeweıtet wurde.

In Bamberg legte iıch mıiıt den Interessenten aber nıcht 1Ur das 1mM wesentlichen
durchgehaltene Konzept des Werkes fest?, sondern ich fand dort auch den
Verleger. Als der Umtang och bescheiden schien, dachte ich daran, den Band
als Supplementheft der Römischen Quartalschrift veröftentlichen. Prof. Dr.
Remigıus Bäumer hielt eine Auflage VO  e} 1500 un: für das Jahr einen Absatz
VO 600 Exemplaren für realıstisch. Schließlich wandte iıch mich den ebentalls
ın Bamberg anwesenden Inhaber des Berliner Verlages Duncker Humblot,
Prof Johannes Broermann, der die Neue Deutsche Biographie verlegt. Er
erklärte sıch sotfort bereıt, den Band ohne Zuschuss 1n Verlag nehmen,
während iıch selbst alle anderen Kosten tragen wollte. Wır einıgten u1ls darauf,
den Band formal möglichst der Neuen Deutschen Biographie anzugleichen.
Nıcht eingehalten werden konnte der für 1980 in Aussıcht SCHOIMNIMEN Redak-
tionsschluss.

Im Jul: 1979 sandte ıch den Autoren eın Musterheft miıt einıgen Artikeln un!
mıt redaktionellen Hınweisen Schon damals zeichnete sıch ab, 4ass iıch iıne
ungeheure Arbeit auf mich z  IIN hatte. Ich hatte nämlich einzelne
angesehene, aber schon sehr betagte Autoren WO  > deren Manuskripte ıch
spater mühevoll überarbeiten MUSSTe. Dies veranlasste mich dazu, beim Austall
VO Autoren ımmer mehr Artikel selbst übernehmen. Ursprünglıch hatte ıch
tür miıch L11UT die Bearbeitung VO Aachen, eines Teiles VO  - Köln, VO Straßburg
un! Metz vorgesehen. Schliefßlich schrıieb iıch dann aber auch Teıle VO  = Freiburg,
Speyer, Paderborn, Breslau, München und Gnesen-Posen. Dafür SEIzZiIE iıch
mehrere Jahre lang meınen Urlaub eın bzw. besuchte 1in Kurzreisen VO  — Rom
AaUus die betreffenden Bistumsarchive und schrıeb meıne Artikel Ort un! Stelle

Vgl - ATZ (Anm. Bd
Dieses 1st 1n der Eınleitung ZU ersten Band argelegt.



Erwın (Jatz

Benutzung der oft schwer zugänglichen Kleinschriften un:! A uUuNnsSCcC-
druckter Quellen. Ich fand überall oröfßtes Entgegenkommen und knüpfte wert-
volle Kontakte. Ich zeichnete für 15 Prozent der Artikel des Bandes 1803—
1945 als Autor. eıtere 25 Prozent überarbeitete ich aber gründlıch, 24SS ıch

(Gew1lssens auch S1e als Mıtautor hätte unterzeichnen können.
Nachdem 1mM September 1980 ın Rom auf eiıner Besprechung mıi1t Broermann,
der meıne Mitarbeiter Michael Durst un: Karl-Heıiınz Braun teilnahmen, die

Druckgestalt testgelegt worden a  3 erfolgten Ende 1980 die
Manuskriptabgabe den Verlag und der Probesatz. Es handelte sıch den
Beıtrag VO Rudolf Reinhardt ber die Bischöfte VO  e Rottenburg. Entsprechend
der Gewohnheit der Neuen Deutschen Biographie, be] deren Redaktion nıe alle
Manuskripte der für jeden Band zahlreichen Autoren gleichzeıitig abgeliefert
werden können, hatte Broermann sıch damıt einverstanden erklärt, dass das
Manuskript 1ın mehreren Teilen abgeliefert und Dn jeweıls sogleich ZESETIZL
werden sollte. Ich lieferte also schon ab, als och manches fehlte un! iıch och
ylaubte, die Sache auf diese Weise schneller vorantreıben können. Das
bewährte sıch jedoch nıcht. Daher j1eferte ıch die Manuskripte der spateren
Bände als PaNzZCS ab Der Nachteil bestand darın, dass der letzte Autor das
Tempo bestimmte.

Erhebliche Kosten entstanden durch die Beschaffung der Porträts. 1ne Reihe
VO  — Autoren b7zw. Bistumsarchiven stellten ZWAaTr reproduktionsfähige Vorlagen
kostenlos ZUr Verfügung, ın anderen Fällen WAarltr dagegen die Beschaffung
schwier1g un: in einıgen Fällen unmöglich. (3anz besonders haltf mır die
reichhaltige Porträtsammlung der Osterreichischen Nationalbibliothek. In Rom
fotografierte für mich Bruder Romanus AUS zahlreichen Bildwerken ZEE1IZ-
efe Porträts heraus. So hıelten sıch die Kosten letztlich 1M Rahmen. Sehr
wertvoll WTr für mich die Miıtarbeıt VO  S Karl-Heınz Braun und Hubertus
Drobner. Wiährend Braun die Schriftenverzeichnisse überprülfte un! das Lıtera-
turverzeichnıs auf dem laufenden hielt, überprüfte Drobner die 'Texte ın forma-
ler Hınsiıcht.

Im Sommer 1981 lagen 90 Prozent des Manuskriptes druckfertig VOlN, und für
Juli WAar die Übergabe des restlichen Manuskriptes den Verlag festgelegt. DDa
fıel, och bevor ich Juli die Hauptmasse des Manuskriptes ach Berlin
abschickte, ine weıtreichende Entscheidung. Sıe verzogerte die Fertigstellung

ein Jahr. 7Zu dem VO 25 bıs Junı 1981 1MmM Campo Santo stattfindenden
Symposıion „Grundfragen der kirchengeschichtlichen Methode heute“? erschie-
nen nämliıch auch Maxımuilian Liebmann AaUus (Graz und Josef Gelm1i1 A4AUS Brixen.
Dies brachte mich auf den Gedanken, das Lexikon, dessen Redaktionsschluss
schon verstrichen WAar und dessen letzten och tehlenden Beıträgen ber die
Bischöte VO  - Breslau ich gerade safß, auf Osterreich auszudehnen. Ich iragte die
beiden, ob S$1e 1es 1ın kurzer eıt für durchführbar hielten. Beide bejahten, un!

oing iıch gleich die Organısatıon, natürlich ımmer der Voraussetzung,
24SS der Verleger zustimmte. Im Julı erreichte mich die Zusage der Österre1-

Y Vgl 0 (1985)
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chischen Autoren Vorgesehen WAar die Eınbeziehung aller Bıschöfe, Weih-
bischöfe und Generalvikare der Kırchenprovinzen VWıen un! Salzburg, bıs 1918
auch VO  - Trıent und Lavant Briıxen sollte bıs 1945 berücksichtigt werden Im
September reiste iıch ach Salzburg un: VWıen, das Projekt betreiben Ich
wollte selbst CIN1SC österreichische Bischöfe bearbeiten auf diese Weıse die
Problematik kennenzulernen Ich entschied mich für Teil VO  - Wıen MITL
den wichtigen Artikeln ber Christoph VO Mıgazzı un: Othmar VO Rauscher

für Irıent un: urk
Anlässlich der Generalversammlung der (3Öörres-Gesellschaft Passau

Oktober 1981 akzeptierte Prot. Broermann nıcht 11Ur die Ausweıtung autf
Österreich, sondern plädierte auch für die Eınbeziehung der Schweiz. och

Passau besprach ıch MIt Heribert aab und dessen Schüler Marco Jor10 diesen
Vorschlag S1e erklärten ıhn als leicht realisıerbar SO entschloss ich mich denn
auch dazu, zumal beide be1 der Gewınnung VO  S Autoren helten wollten

Im Dezember 1981 reistie ıch ach Freiburg/Schweıiz VO  _ dort aus der
Berner Landesbibliothek CINISC Churer Lebensbilder schreiben Im Januar
1982 wıederholte iıch die Reıse, MIL den Schweizer Autoren verhandeln
Die eisten Schüler VO aahb un:! bestens geschult Dazu kam der
angesehene St Gallener Stittsbibliothekar Prof Dr Johannes uft

Ich selbst arbeıitete nıcht LLUT den SaNzZCN Wınter 981/82 den VO  — IL1T
übernommenen österreichischen und schweizerischen Lebensbildern, wofür
ich die Relationes STAatLus AaUS dem Vatikanischen Archiv heranzog, sondern
ich Iud das Projekt voranzutreıben, die österreichischen Autoren für den 24
bıs 26 März 1987 Konfterenz den ampo Santo C111 Es WAar dies die

der seıtdem öfters VO 1L11T veranstalteten Autorenkonferenzen S1e
ZUg1gCN Abwicklung der Arbeiten wesentlich bei

Dıi1e Ausweıtung des Bandes auf ÖOsterreich un:! die Schweiz sıch als
glücklich un:! machte 1U  s} auch die Eınbeziehung VO Luxemburg möglıch.
Prot Schmuitt der VO zurückhaltend BCeWESCH WAaäl, terStIuLZfe mich dabe:i

jeder Hınsıcht Die Eınbeziehung der Bischöfe VO Leıtmerıitz, die ich
des überwiegend deutschen Charakters dieses nordböhmischen Bıstums SCIN
gesehen hätte, 1ef sıch dagegen leider nıcht verwirklıchen, da iıch keinen Autor
tand und keine we1lftfere Verzögerung riıskieren wollte

Wiährend die Artikel ber die Bischöfe der deutschen Bıstümer ZESECETIZL un:!
korrigiert wurden, SIN Laufe des Jahres 19872 die Arbeıt den 1-
chischen un:! schweizerischen Beıtragen schnell uch die ach Diözesen
geordneten Lıisten wurden angefertigt uch S1INS ich schon 1Ne teilweise
Auswertung des Werkes sozialgeschichtlicher Hınsıcht Das Ergebnis legte
ich Z W E€e1 Autsätzen nıeder!°

Im Dezember 1983 erfolgte dann viel spater als ursprünglich gedacht aber

10 (3ATZ Herkunft unı Werdegang der Diözesanbischöte der deutschsprachigen Läan-
der VO 1785 1803 bıs 1962 78 (1983)D DERS Dıe Bischöte der Kirchen-
PTFOVINZECN VWıen und Salzburg VO  - 1785 1803 bıs 1962 Herkunft Werdegang und Aufstieg,

AHP 21 (1983) 259—7 74
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angesichts der nachträglichen Erweıterung doch och erstaunlich schnell die
Auslieterung Ich hielt das Exemplar des Bandes 12 Dezember 1983
also fünfeinhalb Jahre ach der Einladung ZUuUr Miıtarbeıit Händen Ile 65
Autoren erhielten C1Mn Freistück 1aber keine Sonderdrucke

Das Urteil der Rezensenten WAar sehr anerkennend So schrieb ILr Ja-
I11Ual 1984 Ludwig olk „Miıt ILEC111E11 ank für den Erhalt des Bischofs-
lexikons möchte iıch INEC1NECNMN Glückwunsce ZUu Abschluss dieses wichtigen
Werkes verbinden. Nur Wer MItL Ahnlichem beschäftigt IST, erahnt, welche
Unsumme VO  = Anstrengungen da hineingeflossen ı1ST, zuallererst VO  e} seıten des
Inıtıators Wenn ıch I1L111E ausmale, WIC viel Müuhe I1L1L1E dieses Nachschlagewerk
erspart hätte, WAaic C Jahrzehnt früher dagewesen ber auch wırd
ILLE und hoftentlich auch vielen anderen Benutzern höchst nützliche Dienste
eisten Die Rezeption 1ef6 wünschen, und das Buch wurde viel Zzıitiert
Es brachte außerdem Prozess Gang und tührte die daran beteiligten
Kırchenhistoriker ıe Zahl der kirchengeschichtlichen Grofßpro-
jekte deutschen Sprachraum WAar Ja nıcht orofß un: der Zusammenschluss
der deutschen Kirchenhistoriker locker un:! eher treundschaftlich Aus dem
Kreıs INE1INET Miıtarbeıiter wurde dagegen, durch die Verzahnung MIL ande-
1LCIN1 Vorhaben, Laufte der Jahre 1NEe Arbeitsgemeinschaft

ach der Auslieterung des Bischofslexikons 1803 1945 meldeten sıch
gleich Stimmen für A Fortführung Insbesondere Josef Gelmi drängte auf

Band 1648 1803 Er mMe1NTeE, das Konzept SCI1 erarbeitet die Mannschaftt
stehe und ich SC1 organısatorisch ertahren Das kam 1983 Rande der General-
versammlung der Gorres Gesellschaft Freiburg/Schweıiz AT Sprache, ich

Vortrag ber Herkunft und Werdegang der deutschen Bischöte hıelt uch
Rudolft Zinnhobler plädierte dafür ber erst 29 Juli 1984 überzeugte Gelmi
mich ann auf Ausflug ach Montan/Südtirol davon, 4SsSs ich mich
weılnteren Band nıcht entziehen könne

Ich 1e Nnun durch Marcel Albert, Doktoranden AUS dem Albertinum,
der SEeIT September 1984 Collegio0 Teutonıico wohnte, dıe Lıisten der rage
kommenden Diözesanbischöfe zusammenstellen Unter Einbeziehung der
böhmischen un:! mährischen Bischöfte kamen WITr autf 310 Personen Für den

Band lag I11L11T CI der organisatorischen Erleichterung edu-
ZI1IETruUNg der Zahl der Autoren Das WAar 1Ur möglich iındem einzelne Autoren
möglıchst große Blöcke übernahmen Fuür den süddeutschen Raum 1eß ich mich
durch eorg Schwaiger beraten Wiährend INEC111C5S5 Weihnachtsurlaubs Organı-
sSierte ıch ann VO Aachen bzw VO öln Aaus telefonısch die Vergabe der
MmMelstien Bıstumer Ich entschied mich die Kölner Artıkel selbst schreiben
So kam ich and dieses wichtigen un:! gyuL bearbeiteten Bıstums die
Problematik der Epoche hıneıin, die ILLE vorher och SCWESCH
WAalr Außer öln bearbeıtete iıch och die untfe preußischer Herrschaft amtıe-
renden Bischöfte VO  3 Breslau Ich schrieb für diesen Band also WENISCI Artıkel
als für den Band 1803 uch die Bearbeitung der übrigen Artikel WAar nıcht mehr

mühsam, weıl nunmehr die Standards festlagen und weıl ıch A4US der Arbeıt
Band 1803 gelernt hatte
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Es yab allerdings och Abgrenzungsprobleme. Als iıch nämlıch Proft. Dr.
Kurt Huber, Königsteın, Z Mitarbeit für die Söhmischen und mähriıischen
Bıstümer einlud, bat eventueller tschechischer Eınsprüche darum, das
Werk nıcht auf die „deutschsprachigen Länder“ begrenzen, sondern das „
Römische Reich“ iın den Tıtel aufzunehmen. Darın sah ich keine Schwierig-keiten. Später zeıgte sıch, A4ss die Erforschung der öhmischen un! mährischen
Kirchengeschichte hınter die der meısten deutschen Landschaften zurücktällt.
Das 1st ;ohl u. 1ın den ungünstıgen kırchenpolitischen Rahmenbedingungender etzten Jahrzehnte begründet. Eın Ühnliches Forschungsdefizit 1e1 sıch für
die untergegangenen Bıstümer Chiemsee und Worms beobachten, die langekeine Interessenvertreter iın der Forschung mehr hatten. Anders sah A dagegenfür Konstanz auUsS, 1ın dessen Nachtolge sıch Rottenburg un!' Freiburg tühlen. Mıt
weıtem Abstand besten ertorscht erschien MIr öln ber auch Trıer, Maınz,
Straßburg, Basel, Augsburg, Freising un! die ostdeutschen Bıstümer konnten
sıch sehen lassen. Dr. Brigıitte Poschmann, dıe ich als Vorsiıtzende des Erm-
ländischen Geschichtsvereins angeschrıeben hatte, rıet zunächst A4aUus national-
polnischen Rücksichten davon ab, Ermland un! ulm mıteinzubeziehen. ach
eiıner Vorstandssıtzung ıhres Vereıins anderte S1Ee dann aber wen1g spater ıhre
Meınung und bat Einbeziehung der beiden Sprengel, „denn Ian erwartet
un:! sucht 1in einem solchen Lexikon diese beiden Bıstümer, die bıs Z Mıtte des
16 Jahrhunderts ZU Erzbistum Rıga gehörten un! für die selt dem Konstanzer
Konzıil die deutschen Konkordate verbindlich waren.“

Schwierigkeiten hatte iıch zunächst, einen Autor für Breslau tfinden. Da
stiefß ich durch eınen 1NwWweIls VO  — Dr. Robert Samulskı, Münster, auf den
Oppelner Dıözesanarchivar Dr. Jan Kopiec. Er hatte gerade seıne Lubliner
Dissertation ber die schlesische Kirchengeschichtsschreibung bıs Zur Säkulari-
satıon veröffentlicht un: sotort In ıhm SCWANN iıch einen besonders
tüchtigen Miıtarbeıiter. Da alle 1m Reich amtıerenden Bischöfe ertasst werden
sollten, MUsSssten auch Triest und Laibach berücksichtigt werden. Hıer halfen mIır
Prot. Dr. France Dolıinar für Laibach und Prof. Luigı Tavano für Triest. Dieser
schrieb ferner ber die ersten Görzer Bischöte. Bıs ZU Junı 1985 hatte ich
Mitarbeiter für alle Bıstümer un: kündigte die ersten Ablieferungenfür Ende 1985 Ich bat Übersendung der Listen der Weihbischöfe und
Generalvikare un! drängte auf Einhaltung der Termine. An der Verteilung der
Artıkel wurden spater 1Ur kleine Veränderungen notwendig.

Da durch Band 321 der Ma{(stahb DSESETIZLT WäAäl, dıe gelieferten
Manuskripte einheıitlicher gestaltet als beim ersten Band Ich selbst schrieb
meıne Artikel bıs Anfang 1986 un! hielt mich seıtdem für redaktionelle Arbeiten
bereit.

Anfang 1986 teilte MI1r der Verlag Duncker Humblot seıne Bereitschaft mıt,
den Band 8a8 1ın Verlag nehmen. Da ine hıistorische Epoche
behandle, denke allerdings 1mM Gegensatz ZU. ersten Band ine geringere
Auflagenhöhe. Angesichts des Forschungsstandes werde der Akzent dieses
Bandes ohl 1n der Zusammenfassung liegen, dıe ZUr ersten Inftormation den
Rückegriff auf andere Werke überflüssig mache. Die Vermutung, dass dieser Band
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1L1Ur 1ne Zusammenftassung des Forschungsstandes biete, den eın inzwiıischen
verstorbener Gutachter geiußert hatte, trifft jedoch nıcht 1ne Reihe VO  -

Autoren betrieb vielmehr ausgedehnte Quellenstudien un: rachte deren Fr-
gebnis 1ın ıhre Beıträge ein. Alles sıeht danach aus, dass der Band E1 als
erster VO den Bänden des Bischofslexikons vergriffen se1n wiırd.

Um den Band voranzutreıben, veranstaltete iıch un:! Marz 1986 1mM
Kardınal-Döpfiner-Haus Freising ıne Konferenz für die süuddeutschen
Autoren. Dabe] oing VOT allem konkrete Abklärungen. Es erschienen AaZu
16 Teilnehmer, darunter auch Stefan Janker, damals och Hıltskraft be1 Protft. Dr.
Andreas Kraus 1ın München. Er kam spater als Stipendıiat ach Rom un: unter-
stutzte mich be1 der Fertigstellung des Bandes S Gegenstand der
Debatte HS die raäumliche Abgrenzung, aber auch Sondertälle WwW1€ die
Münchener Hotbischöftfe. An die Kurzreferate schloss sıch Jjeweıls eıne ICHC
Diskussion Dıie Mehrheit der Teilnehmer sprach sıch neben der Aufnahme
VO Porträts auch tfür die der appen der Diözesanbischöte AaUs, da diese 1ın der
Spätphase der Reichskirche 1ne wichtige Rolle gespielt hatten. Ich W ar mMI1t dem
Treffen zufrieden und kündigte für September 1987 ine Konterenz aller Auto-
L1CIN 1ın Rom Bıs dahın sollten alle Manuskripte abgelietfert se1n.

Im Laute des Jahres 1986 vingen zahlreiche Manuskripte eiIn. Große Mühe
bereıtete einıgen Autoren die Erstellung der Bıogramme der Weihbischöte und
Generalvıkare. Vor allem für die böhmischen und mährischen Bıstümer blieben
in dieser Hınsıcht Wuünsche otten

Am November 1986 übergab ıch Stefan Janker, der iınzwischen 1n Rom
eingetroffen WAal, dıe Unterlagen ZUuUr Miıtarbeit Band sl803 Er earbe1-
Teie Nalı Maäarz 1987 dıe Lısten, die Lıteratur- und die Abkürzungsverzeichnısse
sSOWI1e die Porträts des Bandes. Da sıch seıne Habilitationsabsıicht gCH der
eingeschränkten Zugänglichkeit seıner Quellen 1mM Vatikanischen Archiv nıcht
verwirklichen liefß, wandte sıch schließlich mıiıt voller Kraft dem Lexikon
Daher übernahm ıch seinen Namen auf das Titelblatt. Dıie stilistische un! ortho-
graphische Überprüfung der 'Texte ahm Kalı Ingrid Doerenkamp, Aachen, VO  Z

Nachdem Stefan Janker sıch die Miıtarbeiter gereiht hatte, singen WIr
die Beschaffung der Porträts der Diözesanbischöftfe. Im Juli 1987 unternahm
eıne Reıise ach VWıen, sıch Aaus den reichen Beständen der Nationalbibliothek
viele Lücken schließen ließen.

Im September 1987 fand dann anlässlich des 100jährıgen Bestehens der Römıi-
schen Quartalschrift iıne Konterenz der Autoren des Bischofslexikons 1ın Rom

Die acht Oort gehaltenen Referate wurden eın Jahr spater 1n dieser eıt-
schrift veröffentlicht!!. Zum Symposıon erschıenen DA Autoren und Mıiıtarbeıter.

Der Episkopat des Römischen Reiches 5—18 ım® (1988) 211—396 mi1t
folgenden Beıträgen: REINHARDT, Die hochadelıgen Dynastıen 1ın der Reichskirche des
und Jahrhunderts; MAIER, Bischoft und Domkapıtel 1mM Lichte der Wahlkapitulationen
1n der Neuzeıt; GREIPL, Zur weltlichen Herrschatt der Fürstbischöte 1n der eıt VO

Westftfälischen Frieden bıs ZU!T Säkularisation; JEr LANG, Dıie katholischen Kırchenvisıta-
tiıonen des ahrhundert Der Wandel VO Disziplinierungs- ZU Datensammlungsinstru-
ment; TROPPER, Pastorale Erneuerungsbestrebungen des süddeutsch-österreichischen
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Schon der Terrassenabend VOT Begınn tührte die eilnehmer Als
besonders glücklich erwıes sıch, A4sSss jedem Halbtag 11UT Zzwel Reterate
vorgetragen wurden; S1e schloss sıch Jjeweıls unmittelbar die Diskussion
Nıe IMUSSTIE diese SCH Zeıtmangel abgebrochen werden. So hielt iıch auch be1
spateren Symposıen. Schon mıiıt Rücksicht auf die Referenten, die ıhren Vortrag
mıiıt oroßer Mühe vorbereıtet hatten, sollte reichlich eıt Zur Vertügung stehen.
Zum Abschluss fand 1ne ganztagıge Exkursion ach Anagnı, Fumone un:
Alatrı mıiıt eiınem testliıchen Essen Durch dieses 5Symposıon wuchs meın
Bekanntenkreis, und 1n der Ansprache konnte iıch gyuten (Gewiıssens erklären,
dass dieses Lexikon die Miıtarbeiter Freunden gemacht habe

Obwohl bıs Ende 1987 der gröfßte Teıl der Manuskripte eingegangen WAaLl, 1e16
sıch och eın klares Biıld ber den Umfang des Bandes gzewınnen. Ich oIne och
davon AaUS, dass den gleichen Umfang W1€e der bereıits erschienene Band
erreichen werde, doch blieb 70 Prozent dahinter zurück. Fın Unterschied
ZU ersten Band lag auch 1ın den wenıger umfangreichen Schriftenverzeichnissen

den einzelnen Artikeln.
Am Rande des Sympos1ions VO September 1987 wurde och einma] erortert,

ob neben den Porträts auch die appen der Diözesanbıischöfe 1n den Band
aufgenommen werden sollten. Schließlich fıel, den Abschluss des Bandes
nıcht unkalkulierbar machen, die Entscheidung, einen separaten appen-
band herauszubringen. Wır entschieden UuNs, die appen der Diözesanbischöfe
Jjeweıls 1n der zuletzt entfalteten orm mıt einer Beschreibung veröftentli-
chen. Für die biographischen Daten sollte auf das Bischotfslexikon verwıesen
werden. Leider kam das Projekt bisher nıcht 7A00 Abschluss.

Im September 198 / WAar auch erortert worden, ob nıcht einıge oroße, ın der
Reichskirche engagıerte Familien eıgene „Famıilienartikel“ Lexikon erhalten
sollten. Die Befragten stiımmten Z doch lieferten 1Ur Z7Wel Autoren publıka-
tiıonsfähige Beıträge ab So USssfife auch dieses Anliegen vertagt werden.

Im Frühjahr und Sommer 1988 ving die Arbeit Band 8—18 zügıg
weıter. Im April 1988 95 Prozent der Artikel redaktionell bearbeitet.
Da erst stieß iıch auf das kleine, MIr bıs dahın EnNtgaNgENE Bıstum Pedena auf
der istrischen Halbinsel. Da ZU Reich gehörte, MUSSTIEe einbezogen
werden. Ich rechne France Dolinar hoch d dass er andere Arbeıiten liegen
1eß un! sıch sogleich die Ausarbeitung machte, das Projekt nıcht
verzogern.

Außer der Vervollständigung und Bearbeitung der einzelnen Artıikel
och Zzwel Probleme lösen. Das betraft die Bearbeitung der Porträt-
vorlagen für den ruck ine Münchener Graphikerin führte diese Arbeıt
durch FEın weıteres Problem betrat die oft unsicheren Adelsprädikate. Ich 1eß

Episkopats 1mM 8. Jahrhundert. Hiırtenbriefe als Quellen der Kirchenreform: GATZ, Das
Collegıum Germanıcum und der Episkopat der Reichskirche nach 1648; ZINNHOBLER,
Biıschöfliche Seminare als Statten der Priesterausbildung Vom Barock bıs ZUur Säkularisa-
t10n; MINKE, Der „belgische“ Episkopat nach 1648 ein Vergleich; H.-J KARP, Die
Bischötfe VO: Ermland und ulm als Miıtglieder des Episkopats der Krone Polen 4—1
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diese durch die Münchener „Serviceleistungen für Geıisteswissenschaften und
Medien“ and der Oort vorhandenen genealogischen Werke Jjeweıls miıt den
Jahren der Standeserhöhung teststellen. Diese Daten wurden als maßgebend ın
das Werk aufgenommen.

Am 10 Oktober 1988 zing dann das Manuskrıipt, in 1CUMN Päckchen verpackt,den Verlag. Am 20 Januar 1989 unterzeichnete ıch den Vertrag. Ende Januar
begann der Satz, Ende Aprıil Walr abgeschlossen. Mıt dem Lesen der Korrek-
uren vergıngen das Frühjahr und der Sommer. Die Autoren nahmen meıne Bıtte

Präzıisıon und Zügigkeıt und schickten ıhren Teil bald ach Rom Im
August übernahm iıch während meınes Aachener Urlaubes die Korrekturen des
Ehepaares Doerenkamp und schickte ann alles den Verlag.

In Fortführung der Autorenkonferenz VO September 1987 plante iıch och
eiıne weıtere Konferenz ber unerledigte Fragen. Prof. Dr. Lätıitıa Böhm kon-
zedierte MI1r auf meıne Bıtte die Planung der Hıstorischen Sektion für die
Generalversammlung der Görres-Gesellschaft 1989 1n Salzburg. Daftfür CWaANN
ıch als Retferenten Konstantın Maıer, Michael Langenteld, Egon Johannes Greıiplun! Johann Raıner. Sıe bestritten mmen mıiıt MI1r Oktober das Pro-
gramm . Dıie Atmosphäre der Generalversammlung erwıes sıch jedoch als
unruhig für die VO  — MI1r erhoffte Debatte. So beschloss ich, in Zukunft 11ULr och
Konferenzen 1mM CNSCICH Kreıs veranstalten. Das beste Ergebnis VO  $ Salzburgbestand tür mich ın der Gewinnung Miıtarbeıiter.

Der Anfang des Jahres 1990 ZIng och hın mıiıt der Revısıon des Umbruches.
Im Herbst 1989 lag eın erster Vorprospekt VOT. Der größere, VO  > MIr entwortene
folgte 1m Sommer 1990 5000 Exemplare). Ich elt das Exemplar des
Bandes 8—18 Mıtte Jul: 1990, einen Tag VOT der Abreise in meınen Urlaub,
1n Händen. Die Qualität 1ef nıchts wünschen übrig. Drucktehler entdeckte
ich nıcht. Im Gegensatz Zzu Band 1803, dem 65 Autoren miıtgearbeıitet
hatten, beliıef deren Zahl sıch diesmal auf 45 Dıie Erstellung des ersten Bandes
hatte fünfeinhalb, die des Zzweıten viereinhalb Jahre gedauert. Der „Osservatore
Romano“ un! der „Anzeıger für die Seelsorge“ berichteten sofort ausführlich
ber das Werk Die Rezensionen iın wissenschaftlichen Zeitschriften tolgten
wesentlich spater. Von den Bischötfen gratulierten mir ar] Lehmann un: (Otto
Wust. Be1 der Generalversammlung der Görres-Gesellschaft Anfang Oktober
1990 eröffnete MI1r dann Norbert Sımon, der inzwischen die Leitung des Verlags
übernommen hatte, die Nachfrage ach dem Band se1l erstaunlıich, und die
Auslieferung des zweıten Bandes habe eıner auffälliıgen Nachfrage ach dem
vorhergehenden Band geführt Bıs Zzu 31 Dezember 1990 wurden 471 xem-
plare verkauft.

Hans-Georg Aschoff und Johann Weißensteiner hatten MI1r 198 / anlässlich
einer Tagung ZUr Geschichte der Seelsorge 1ın Berlin vorgeschlagen, och einen
Band tür die Jahre Ql herauszugeben. Ich konnte mich 1aber zunächst
nıcht a7Zu entschließen. Ich schreckte ZWAar nıcht VOT der Arbeit zurück,

12 Davon wurde veröttentlicht: RAINER, Dıie Politik der Bischofsernennung 1n Öster-
reich, 1n (1990) 225235
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sondern dachte die VO mMI1r geplante Geschichte der Seelsorge‘?, für die schon
viele Teilausarbeitungen vorlagen. Ich wollte nıcht verantworten, dass die

„Ablieferer der ersten Stunde“ lange autf den Abschluss arten MUuUssfifen und
konzentrierte mich 1U  — autf die Geschichte der Pfarreientwicklung!*. Yst ach
dem ebentfalls sehr fruchtbaren 5Symposıion ber „Katholische Reform“ VO

September 1988 *> und der Absendung des Manuskrıiptes VO Band 8—18
den Verlag trat ıch dem Projekt eines weıteren Bandes des Bischofslexikons

näher. Ich sondierte zunächst be] Experten, welche zeıtlıche Abgrenzung dafür
gewählt werden sollte. Den Ausschlag xab schließlich Prälat Dr. Hermann
Hoberg, der 448 als Jahr des Wıener Konkordates und des Endes der Doppel-besetzungen der Bıstümer un! damıt des tatsächlichen Schismas vorschlug.Trotz solcher Vorentscheidungen etriehb ıch die Sache erst seIit Herbst 1989 mıt
Nachdruck. Bıs dahin War iıch VO  z der Korrektur Bischofslexikon N I
und VonNn der Arbeıt ersten Band der Geschichte des kirchlichen Lebens!®
beansprucht. Im Oktober 1989 traf ich miıch anlässlich der Generalversammlungder Görres-Gesellschaft 1ın Salzburg mıiıt einıgen iın rage kommenden Autoren.
lle sprachen sıch für die Realisierung eines dritten Bandes Aaus. Als zeıitlicher
Rahmen wurden die Jahre 1448 (Wıener Konkordat) un! 1648 (Westfälischer
Friedensschluss) testgelegt. Außer den 1mM Reich gelegenen Bıstümern sollten
Ermland, Kulm, Pomesanıen un: Samland als Gründungen des Deutschen
Ordens aufgenommen werden. Später fiel autf eın Votum VO Prof. Dr Lou1i1s
Chiätellier, anCcy, hın die Entscheidung ZUuUr Eınbeziehung VonNn Metz, Toul un:!
Verdun. uch Utrecht wurde erst nachträglich aufgenommen. Der Band sollte
für alle 1n dem ZENANNLEN Zeıtraum amtıerenden Diözesanbischöfe eın Lebens-
bıld, für alle Weıihbischöfe ein Bıogramm enthalten. Die Generalvikare sollten

13 GATZ, Geschichte des kirchlichen Lebens 1n den deutschsprachigen Ländern selit dem
Ende des Jahrhunderts, bısher Bde (Freiburg 1991—-1997).

14 GATZ (Hg.), Pfarr- l.ll'ld Gemeindeorganisation. Studien ıhrer Entwicklung 1n
Deutschland, Osterreıich und der Schweiz seıt dem nde des 18 Jahrhunderts (Paderborn
ur

15 Veröttentlicht 1n (1989) 5—269 mi1t folgenden Beıiträgen: REPGEN, „Reform“
als Leitgedanke kirchlicher Vergangenheıit und Gegenwart; GANZER, Das Konzıil VO  -
TIrıent Angelpunkt für ıne Retorm der Kirche?:; ROBERG, Das Wırken der Kölner
Nuntıen 1n den protestantischen Territorien Norddeutschlands:; KRAUS, Dıie Geschichte
des päpstlichen Staatssekretariats 1m Zeıtalter der katholischen Retorm und der Gegen-retormation als Aufgabe der Forschung; GREIPL, Die Geschichte des päpstlıchen Staats-
sekretariats nach 1870 als Auifgabe der Forschung; SMOLINSKY, Kırche 1n Jülich-Kleve-
Berg. Das Beispiel einer landesherrlichen Kırchenretorm anhand der Kırchenordnungen; FR.
BOSBACH, Dıie katholische Reform 1n der Stadt Köln; RAAB, Gegenreformation und
katholische Retorm 1m Erzbistum und Erzstift Trıer VO  - Jakob VO Itz ann Hugo
VO:  w} Orsbeck (1567-1711); P.- SURCHAT, Zur katholischen Reform 1n Graubünden:;

ZIEGLER, Der Kampf miıt der Retormatıon 1M and des Kaısers; EBERHARD, Entwick-
lungsphasen und TODIeme der Gegenreformation und katholischen Erneuerung 1n Böhmen:

RAINER, Katholische Reform l Innerösterreich.
16 (GATZ (Hg.), Dıie Bıstümer und iıhre Ptarreien Geschichte des kırchlichen Lebens

1n den deutschsprachigen Ländern selıt dem nde des 8. Jahrhunderts 1) (Freiburg



Erwın Gatz

1L1UTX Lıisten erfasst werden Es estand Einmütigkeıt darüber dass, wenn

überhaupt, L1UTr individuelle Porträts veröftentlicht werden sollten Im übrigen
sollten die biısher vorliegenden Bände Ma{fistabhb SC11I i1ıne tolgenreiche Neuerung
bestand darın, dass C111 Teıl der Autoren ıhre Beıtrage computererfasst abliefern
wollte Ich rechnete damıt 4SS das für 25 Prozent der Fall SC1MN werde

ach INEeE1ILNET Rückkehr ach Rom teilte ıch den Aussıicht SCHOIMIMNENC
Autoren das Salzburger Protokall MITL Ich wollte die Zahl der Autoren eıiter
reduzieren, zumal 11U  s auch die der Reformationszeit untergegangenen ord-
deutschen Bıstümer berücksichtigen Bıs ZU Sommer 1990 lagen die
Listen aller aufzunehmenden Bischöte VOL Für die norddeutschen Bıstümer
CWanlı iıch größtenteils L1CUEC Miıtarbeiter Im Junı 1990 sandte iıch wıeder allen
Miıtarbeıitern C1in Musterheft Im Laufe des Sommers 1990 erstellte Andreas
Rıeg, ein Freisemester AUS dem Tübinger Wıilhelmsstift CIM alphabetisches Ver-
zeichniıs der das Lexikon aufzunehmenden Diözesanbischöte Wır kamen auf

560 Personen
Zu VO 18 bıs 26 Maı 1991 ampo Santo stattfindenden Auto-

renkontfterenz erschienen 70 Autoren und mehrere Experten Di1ie CUunmn Refterate
wurden 1997 dem Tıitel „Die Bischöte des Heıilıgen Römischen Reiches
der veröftentlicht!” Am Donnerstag gab Botschafter Dr Paul Verbeek den
eilnehmern Empfang, un!: Samstag fand 1NEe ganztagıge Exkursion
ach Pıenza Das Symposıion verlief WIC alle rüheren Treffen sehr NI C-

g_end. Zum Konzept des Bandes wurde beschlossen: Aus der kontessionellen
Übergangsphase sollten alle Bischöte behandelt werden, un! ZWAar auch dann,
WE S1IC Sspater evangelisch wurden. Dıie untıen sollten dagegen, obwohl S1IC
vieltach Ersatztunktionen für die Bischöte wahrnahmen, nıcht aufgenommen
werden Die eilnehmer sprachen sıch dafür dUs, die Bıschöfe, obwohl Famıilien-

erst SEeIT dem 16 aufkamen, VO 1448 weıterhin alphabetisch
einzuordnen Familienartikel WIC S1IC die Neue Deutsche Biographie für bedeu-
tende Famılien enthält sollten nıcht aufgenommen werden Stattdessen befür-

die Teilnehmer, ass VOTr die Diözesanlisten ein längerer Abriss DA

Jjeweılıgen Diözesangeschichte gestellt werde Nıcht realıisjert wurde der eben-
talls diskutierte Plan, das Lexikon durch Bıldband uch das
Projekt Wappenbandes wurde vertagt.

Die Jahre 991/92 VELSINSCH MIit der Überarbeitung der eingesandten Manu-

17 87 (1992) 123—337/ IM folgenden Beıtragen EYER, Bischotswahl und päpstliche
Provısıon nach dem Wıener Konkordat MAIER, Der Archidiakon der Reichskirche Zur
Typologie des Amtes Spätmuittelalter und der trühen Neuzeıt; SCHMID Humanısten-
bischöfe Untersuchungen ZUuU vortridentinıschen Episkopat Deutschland (CHRIST
Bischof und Domkapıtel VO:  - der Mıtte des 15 bıs Z Mıtte des ahrhunderts;
SCHOFF Dynastısche Interessen westfälischen und nıedersächsischen Bıstümern wäh-
rend des 15 und 16 Jahrhunderts; ZIEGLER, Die Hochstifte des Reiches konfessionel-
len Zeıitalter 1520 1618 NOFLATSCHER Osterreichische Famılien der Reichskirche
(1448—1803); WEITLAUFF Die bayerischen Wittelsbacher der Reichskirche; B. J
(SREIPL [)as Haus des Bischofs Der Wandel VO  j der Burg ZUrTr Residenz Vgl uch Jahres-
und Tagungsbericht der (Görres Gesellschaft 1992 (Köln 161 164
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skripte. Angesichts der Arbeitsfülle schlug iıch 1mM Dezember 1991 dem damals
als Freisemester 1mM Kolleg wohnenden Clemens Brodkorb AaUusS Erturt VOI, ach
seiınem Dıplom als AÄAssıstent MIr kommen, Biıschotslexikon m1t-
zuarbeiten. Er akzeptierte sotort un! Üar 1mM Frühjahr 1993

Im März 19972 sondierte ich, ob auch die 1n einem LLUT lockeren Verband
Reich stehenden Bıstümer der Kırchenprovinz Rıga iın das Lexikon aufgenom-
He  — werden sollten. Wegen der Rückkehr der baltıschen Staaten ach Europahätte ich das SCInN gesehen. Leider tand ıch keinen Bearbeiter.

Ich bearbeitete nıcht TG die eingehenden Manuskripte, sondern blieb auch 1m
ständıgen Kontakt mıiıt einem Teıl der Autoren. Am Rande der Autorenkon-
ferenz VO Februar 1997 ber den Weltklerus!® fiel die Entscheidung ber 1ne
weıtere „kleine“ Konferenz VO bıs Maı 1993 1n Brixen. An ıhr nahmen
19 Autoren teil!?. Der oröfßte Teil der Konterenz wurde darauf verwendet,
offene Fragen klären. uch die 1n das Werk aufzunehmenden Karten wurden
testgelegt. ine sollte die Dıiözesen, 1ne zweıte die Hochstifte zeıgen. Ihre
Bearbeitung übernahm Prof Dr. Hermann-Josef Busley, iıhre Zeichnung Prot
Peter Mellmann, beide München.

Sobald der Jeweılige Autor die redaktionelle Bearbeıtung selnes Textes gyeneh-
miıgt und eventuell erbetene Ergaänzungen eingebracht hatte, oing der Text
Tau Doerenkamp ZUur tormalen Überprüfung. Schon 1993 zeıgte sıch, dass
erhebliche Verzögerungen geben werde. Mehrere Autoren USSie iıch ımmer
wıeder mahnen un:! bitten. Auf ”Z7We] verzichtete iıch schlıefßlich, den Ab-
schluss des Bandes nıcht och mehr verzogern. Fur eiınen Sprang ein anderer
Autor e1n, die Stelle elınes weıteren Autors UsSssie iıch selbst irefifen. Herr
Brodkorb Sprang für Merseburg, Naumburg un! Ratzeburg e1n, als die VOI-

gesehenen Bearbeiter frühzeitig mitteılten, S1e könnten den Text nıcht 1efern.
Die VO  S Brodkorb erarbeiteten Manuskripte wurden Jeweıls VO regıonalen
Experten überprüft. Ich selbst schrieb erst 1n der etzten Phase das Lebensbild
des Nıkolaus VO  - Kues. Proft. Dr. Erich Meuthen, Köln, War treundlıich,
gegenzulesen.

Dıie Arbeitsteilung zwiıischen Herrn Brodkorb un:! mMI1r erfolgte 1ın der VWeıse,
dass ich die deutschen Texte redigierte, die ıtaliıenıschen un:! tranzösiıschen 1Ns
Deutsche übersetzte un! mıt den Autoren korrespondierte. Herr Brodkorb
schrieb die Texte dann 1Ns Reıne. Jetzt kam der voll Z Geltung. Er brachte
ıne große Arbeitserleichterung un: auch Ersparnıs, denn die Schreibkraft C1-

übrigte sıch N1Uu. In den meıisten Fällen konnte ıch das eingehende Manuskript,
WCECNN bereıits computererfasst WAal, sofort iın meınen eigenen übernehmen.
Ich bearbeitete dann redaktionell un: konnte oft schon ach wenıgen Tagen

18 S1e galt der Vorbereitung des Bandes ‚ A'TZ (Hge.), Der Diözesanklerus Geschichte
des kırchlichen Lebens iın den deutschsprachigen Ländern selit dem nde des ahrhun-
derts (Freiburg

19 Jahres- un:! Tagungsbericht der Görres-Gesellschaft 1993 (Köln 188 7 wel
Referate wurden 1n der (1994) — veröffentlicht: (r SCHUCHARD, Karrıeren
spaterer Diözesanbischöfe 1mM Reich der päpstlichen Kurie des 15. Jahrhunderts;

SCHMID, Dıie Anftänge der Domprädikaturen 1n den deutschen Diıö6zesen.
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den Autor ZUr Überprüfung senden. Herrn Brodkorb oblagen die Redaktion
der Abkürzungen, der Laiteratur und der Bildbeigaben SOWI1e dıe Erstellung der
Lıisten mMI1t den Anmerkungen ber Jjene Weihbischöfe, die eın eıgenes Bıo-

erhielten. Im November 1993 reıiste ich mi1t ıhm Z Suche VO  5 Porträts
ach Wıen 1ın die Nationalbibliothek. I )ort tanden WIr nıcht NUr einen Großteil
der erhofften Portraäats, sondern WIr wurden auch SCH der Adelsprädikate
beraten.

Im Herbst 1994 las iıch och einmal das Manuskript, brachte och
kleine stilistische Korrekturen un! SCWaANN durch diese kompakte Lektüre
eın großartiges Panorama. Die etzten Ablieferungen eınes der besten Autoren
traten ach langem Drängen ın einzelnen Portionen, davon die etzten
Heıiligen Abend bzw. Dezember 1994, PCI Fax e1In. Ich bearbeıtete s1e
sofort, und Herr Brodkorb schrieb s1€e 1NSs Reıine. 1ne Überprüfung durch den
Autor WAar nıcht mehr möglıch, weıl Herr Brodkorb 30 Dezember 1994 das
komplette Manuskrıipt VO  — 27500 Seiten mıt den Disketten und Porträtvorlagen
mıiı1t ach Deutschland ahm Er übergab Anfang Januar 1995 persönlıch beim
Verlag. Es enthielt 650 Lebensbilder und 350 Bıogramme.

Der Satz ZO$ sıch länger 1n, als ıch das aufgrund der PC-Ertassung erwartet

hatte. YSt Maı 1995 traf der Korrektur-Abzug in Rom e1ın. Ich selbst tfuhr
23. Julı 1995 Herr Brodkorb mıiıt den durchgearbeıteten Korrekturfahnen

wenıge Tage spater 1ın den Urlaub. Die Z7welılte Korrektur wurde 1m Herbst 1995
VO MIr, VO Mal Doerenkamp und VO  3 Korbinıan Birnbacher OSB gelesen.
Wır erreichten eın Höchstmafß Zuverlässigkeıt. Satztehler wurden gul WwW1e
nıcht entdeckt.

Schwierigkeiten machte die Erstellung der beiden Karten, VOT allem jener der
Hochstitte. Die Informationen mMuUussten AaUus regionalen Kartenwerken USa

mengetragen werden. Dabei gab CS auch deshalb Probleme, weıl die Grenzen
7zwischen Hochstitten und Grundherrschatten nıcht ımmer klar ] 0 Zu
dieser rage wurde 1ne Reihe örtlicher Experten konsultiert. Zu Begınn
des Jahres 199%6, als die 7zweıte Korrektur den Verlag zurückging, annn
beide Karten fertig. Prot. DPeter Mellmann druckte sS1e AUS und sandte S$1Ee direkt

den Verlag.
Noch während der Arbeıt Band 8—16 beriet ıch be1 der General-

versammlung der Görres-Gesellschaft Oktober 1993 iın Mannheiım mı1t
den dort anwesenden Autoren ber eiınen evtentuell etzten Band 8—1 Er
sollte die Lücke 7zwıischen der Ser1es ep1scoporum un:! dem Jahr 1448% schließen.
lle eilnehmer befürworteten ıh: Wır yingen davon aUs, 4SS die Zahl der
Bischöfe, 7zumal der Doppelbesetzungen ZUrFr eıt des Schismas, gröfßer
BCWESCI se1l als ZUVOTL, dass aber 1ın vielen Fällen eın Persönlichkeitsprofil
erheben sel. Die Autoren plädierten grundsätzlich für die ormale Kontinultät
miıt den bisherigen Bänden, doch sollten die Bischöte nıcht mehr alphabetisch,
sondern ach Bıstümern aufgelistet werden, da Famılien- b7zw. Geschlechter-

erst spater üblich wurden, der relatıv geringe Bestand Taufnamen aber
für den Benutzer das Suchen muühsam gemacht hätte. Diese Anordnung erschien
uns benutzerfreundlicher. Dıie Weihbischöte sollten NUur och aufgelistet werden.
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Im Laufe des Jahres 1994 tand iıch für fast alle Bıstümer Bearbeıiter, un! 1mM
November intormierte iıch den Verlag Duncker Humblot offiziell, A4ass ıch
och einen Band für die JahreS]plante.

Vom 28 Februar bıs März 1996 fand ıne Autorenkontfterenz mıiıt 79 Teil-
nehmern 1mM Campo Santo Dort erklärte mMI1r Marıo Glauert (Berlın), der
die Bearbeitung VO  — Samland übernommen hatte, Dr. Bernhart Jähnig VO
Geheimen Staatsarchiv iın Berlin se1l bereıt, IMNM:! miıt einıgen anderen
Autoren die Bischöfte der Kirchenprovinz Rıga und VO Reval bearbeiten.
Ich Zing darauf eın un: ahm 1ın Kauf, dass sıch dadurch 1ne Verzögerung des
Abschlusses ergab. Dıi1e Begegnung der Autoren und der Gedankenaustausch

\ATS die rüheren Treffen ZUuUr Realisierung des Projektes bei Dıi1e Reterate
konnten och 1mM gleichen Jahr 1n der Römischen Quartalschrift veröffentlicht
werden?.

Im Laufe der Jahre 996/99 gyingen die Manuskripte e1In. Der Arbeitsablauf
blieb gegenüber den rüheren Bänden unverändert. Ich übernahm die Textbear-
beitung, während Herr Brodkorb VOT allem die Bıbliographie un: die tormalen
Aspekte bearbeitete. Im Februar 2000 Zing das Manuskript Z U Kalkulation
den Verlag.

Vom 26 bıs 28 Februar 1998 veranstaltete iıch, das Projekt beschleunit-
SCIL, 1mM Campo Santo ine letzte Autorenkonterenz. Daran nahmen 38 Autoren
bzw. Mitarbeiter teıl. Dıi1e Referate wurden 1999 iın der Römischen Quartal-
schrift veröffentlicht?!. Als Besonderheit bot ich 1mM Anschluss dreı Tage Exkur-
s1ıonen papstgeschichtlichen Zielen 1mM Umland VO  e Rom Davon machten
25 Teilnehmer Gebrauch.

Dıie Miıtarbeit den vier Bänden des Lexikons hatte sıch folgendermaßen
entwickelt. Den Bandll redigierte iıch alleın. Mır stand dafür iıne
Schreibkraft Z Verfügung, die die Texte ach der redaktionellen Bearbeitung
IlICU schrieb. In begrenztem Umfang halten mIır beim Erstellen der Lıisten der
Amtsträger und beim Korrekturlesen auch Mitglieder des Collegio Teutoniıco.

20 01 (1996) 129—338 miıt tolgenden Beıträgen: JANSSEN, Bıographien mıttelalterl1ı-
her Bischöfe und muittelalterliche Bischotsviten. Über Befunde und Probleme Kölner
Beispiel; FLACHENECKER, Der Bischot und se1ın Bischotssitz: Würzburg Eıchstätt
Bamberg 1m Früh- und Hochmittelalter: KOGGE, Zum Verhältnis VO  3 Bischof und LDom-
kapitel des Hochstitts Meıßen 1mM und 15. Jahrhundert; J. PETERSOHN, Bischof und
Heılıgenverehrung; SCHMID, Die Anfänge der Biıstumshistoriographie 1n den süddeut-
schen Dıözesen 1mM Zeitalter des Humanısmus:; SEIBRICH, Episkopat und Klosterretorm
1mM Spätmittelalter.

Dıie Bischöfe des Heılıgen Römischen Reiches 5111 (1999) 1201 mit
folgenden Beıtragen: CHR. RADTKE, Haıthabu, Jelling und das MHMeUEs „Jenseits“ Skizzen Zzur

skandinavischen Missionsgeschichte; RIEDMANN, Dıie Besetzung der Bischofsstühle VO

Brixen un Trıent 81 A. SCHMID, Die Bistumspolitik Ludwigs des Bayern;
GLAUERT, Die Bischofswahlen 1n den altpreufßischen Bıstümern Kulm, Pomesanıen,

Ermland und Samland 1m Jahrhundert; IH VOGTHERR, [)as Bıstum Verden und se1ne
Bischöfe 1m Großen Schisma:; L. VONES, Papsttum und Episkopat 1mM 14. Jahrhundert;

FREIFRAU VO BOESELAGER,; Henricus Steinhott und seın Kreıs Karrıeren zwıischen öln
un! Kurie.
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eım Band 818 Ünderte sıch die Sıtuation insofern, als Stetan Janker als
Assıstent mMI1r kam un:! erstmals der für die Textbearbeitung eingesetzt
wurde. FEın Teıl der Manuskripte wurde bereıts computererfasst abgelıefert. An
den Verlag gelangten LLUT vollständig durchgearbeitete Texte. Die spateren Kor-
rekturen entsprechend mınımal. Um die Einheitlichkeit des Werkes
wahren, wurde auch beim zuletzt erschienen Band die tradıtionelle deutsche
Orthographie befolgt. Nachdem Herr Janker ach Deutschland zurückgekehrt
WAal, unterstutzte mich be1 der Arbeit den Bänden Kaun! 8—14
Herr Brodkorb. TSt Jetzt kam der voll Z Anwendung. Die Autoren
lieterten ıhre Beıträge fast ausnahmslos PCL Diskette ab Beide Bände wurden
PC-ertasst den Verlag geliefert.

Die Fınanzıerung aller Bände trug ıch persönlıch, doch erhielt iıch Von Zzwel
Stittungen, eiınem Sponsor und für eıinen Band seıtens einıger Bischöfe bzw. VO

der Deutschen Bischofskonferenz Druckkostenzuschüsse. Diese deckten die
Kosten aber nıcht vollständig. Die Kosten für jeden der vier Bände belieten sıch
auf 200.000 D  .9 jeweıls auf vier bıs füntf Jahre verteılt. Sıe beinhalteten die
ergütung für die Mitarbeıter, die Durchführung VO  - Autorenkonferenzen, die
Autorenhonorare, die Beschaftfung VO Bildvorlagen un:! nıcht zuletzt die
Druckkostenzuschüsse.

Bıs ZU 31 Dezember 1999 WUur: den VO dem Werk abgesetzt:
BandSl 1194
Band SCS803 956
Band ET 610

Mıt dem Bischofslexikon Wlr eın Werk entstanden, das vielfach konsultiert
wırd und dessen Rezeption nıchts wunschen lässt. Die Rezensionen
pOSItLV un! monı1erten allentfalls beim eınen oder anderen Artikel och Defizite.
Fruh stellte sıch MI1r schon die rage ach eıner systematischen Auswertung des
Werkes. Ich selbst schrieb Aı kleinere Aufsätze, sah mich aber AUS zeitlichen
Gründen mehr nıcht 1ın der Lage Brodkorb behandelte ach Abschluss
VO  e} Band 8—16 die Weihbischötfe 1mM Römischen Reich??. Daneben ng
iıch auf die Suche ach Doktoranden. Im Dezember 198 / meldete sıch be1 mM1r
Stetan Kremer AaUuUs öln Er hatte 1ın onn das theologische Dıplom gemacht,
se1ın Pastoralpraktikum absolviert und WAar für die Aufnahme 1Ns Kölner Priıes-
tersemınar ANSCHOMMCL. och wollte zunächst 1ne Dissertation schreiben.
Prof. Dr. Gabriel Adrıanyı hatte ıh: empiohlen, un:! Direktor erd Bachner zab
ıh: ohne Schwierigkeit fre1. Da ich ıhn VO  . rüheren Arbeıiten kannte, akzep-
tierte iıch ıh SCINMN. Als Thema schlug iıch VOlL. „Herkunft un Werdegang geIst-
licher Führungsschichten 1ın der Germanıa Sacra il Kremer traf Ende
Januar 1988 1ın Rom ein un! machte sıch, zunächst VO  5 Janker betreut, gleich
d1e Arbeıt. Im Junı 1988% legte mI1r ıne detaillierte Dıisposıtion VO  - Im
Frühjahr 1991 reichte seıine Arbeıt, die viel schwieriger BCWESCIL WAal, als iıch

272 BRODKÖRB, Dıie Weihbischöte 1m Heilıgen Römischen Reich —648, 1:
(41997%)Z
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zunaächst hatte, iın onnn e1n. ngeregt durch die Autorenkontfterenz
VO 1998, suchte ıch ferner 7We]l Doktoranden, die die Bände 8—16 un:
sl des Bischotslexikons Ühnlich W1e€e Stefan Kremer aAuswertfen sollten.
Ich einıgte mich MI1t Martın Leitgöb AaUus VWıen, den MIr Prot Dr. Karlheinz
Frank] vorschlug, un Rainald Becker aus München, der einmal (sast 1mM Colle-
X10 Teutonico SCWESCH W3a  — Sıe kamen 1998 bzw. 1999 als Doktoranden und
Miıtglieder des Collegio Teutonıco ach Rom
er bevorstehende Abschluss des Bischofslexikons brachte mich 1998 auf den

Gedanken, och ZwWel zusätzliche Bände realısıeren, un:! ZWaar einen ber die
Bischöfe selt 1945, also iıne kirchliche Zeıtgeschichte ın Bıographien, ferner
eınen Band ber die Bıstümer 1mM Heılıgen Römischen Reich Die letztgenannte
Idee wurde be1 einem Ausflug während des Mıttagessens 1n Anagnı Inmen
mıt Raıner Müller formuliert. Zunächst dachte iıch daran, diesen Band 1L1U!T bıs
Z Säkularisation führen. Dann entschied iıch mich aber auf Empftehlung VO  _
Aloıs Schmid, ıh bıs 1n die Gegenwart durchzuziehen, zumal der Band der
Geschichte des kirchlichen Lebens mıt seiınen Bistumsartikeln miıttlerweile VeI-

oriffen WAr. Wiährend der Band ber die Bıstümer bıs AA Säkularisation als
Zusatzband Z Bischofslexikon erscheinen soll, 1St der ber die Bıstümer selıt
der Siäkularisation als erweıterte Neufassung des ersten Bandes der Geschichte
des kirchlichen Lebens (1991) gedacht. Im Sommer 1998 entwart iıch eınen
Musterartikel ber das alte Erzbistum Köln, den Prof Dr. Tonı Diederich
(Köln) un:! Prof. Dr. Rudolt Schieffer (München) durchsahen un:! ach kleine-
L1CMN Anderungen für guLt befanden. Ihn sandte ıch den Autoren, die größtenteıls
schon Bischofslexikon mıtgearbeıitet hatten, als Muster SeIlit 1999 gehen
die Manuskripte e1n. Ich rechne damıt, da{fß dieser Band 2001 als Buch vorliegen
wird.


